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Calw im Schwarzwald Mittwoch, den 22. Januar 1941 Nr . 18j

Mustert von Rudolf Heß empfangen
Oer Keiler rler oatiooalsorialistisebeir Le v̂e^uoZ von Oollaocl im Lrauoev Haus

Münche n. 22. Januar . Ter Stellvertreter
des Führers . Rudolf H e tz. empfing in Gegen¬
wart des Reichskvmmiffarsfür die Nieder¬
lande, RrichSminister Schtz-Jnquart , sowie
des Gcneralkommiffarsz. b. B., Fritz Schmidt,
anz Dienstagnachmittag im Scnatorensaal des
Braunen Hauses in München den Leiter der
nationalsozialistischen Bewegung von Holland
(NSB .), Herrn Mussert.  Ter Leiter der
holländischen Nationalsozialistenwar begleitet
von seinen beiden Stellvertretern van Gel¬
ierten und Rost van Tonningen sowie weite¬
ren Angehörigen seines engeren Mitarbeitrr-
stabcs. Tags zuvor stattete der Leiter des
NSB . dem RcichSschatzmeistrr Schwarz einen
Besuch ab; die holläbdschen Gäste besichtigten
eingehent 7rs§ Verwaltungsgebäude der NS .-
DAP.

* Der setzt-ltzjährige holländische IngenieurAnton Aoriaan Mussert  gründete im De¬
zember I93l die Nationalsozialistische Bewe¬
gung in Holland >NSB .) Wie alle ähnlichen
Organisationen in anderen Landern erfuhr
die NSB . von seiten der Regierung, der Par¬teien und der breiten Lefsentlichkeit Ableh¬
nung. Trotz aller Verfolgungen wuchs dieBiweguug aber immer weiter und erkämpfte
im Jahre >937 die ersten Kammersitze. Unter
dem schweren Druck der damaligen Macht¬
haber war die Weiterentwicklung der NSB.
später stark beeinträchtigt. Im Mai 19-lO ent¬ging Mussert knapp der Internierung . Wäh¬
rend der Kriegshaudlungen in Holland und
in den folgenden Monaten stand er ganz im
Hintergrund. Erst ein Ausruf der Bürger¬
meister der Provinz Seeland lenkte die Blickewieder auf ihn. Dieser Aufruf wies darauf
hin, daß die Programmpunkte der NSB . ge¬

eignet wären, den niederländischenStaat zn
richtigen Formen neu auszubauen.

Wir wissen nicht, welche Gründe Mustert im
einzelnen zu seiner Zurückhaltung bewogen.
Erkannte er, dag erst einige Zeit verstreichen
mußte, ehe er wieder als Führer der größten
nationalsozialistischen Bewegung seines Lan¬
des hervortreten konnte? Wollte er eine ge¬
wisse Klärung der Verhältnisse abwarten?
Das eine ist gewiß: Die alten  Parteien er¬
wiesen sich als unfähig, den Neuaufbau derNiederlande in die Wege zu leiten.

Allen diesen Gruppen und ihren „Führern"
hat Mussert eines voraus : die politische
Erfahrung.  Mustert ist niemals ein Dok¬
trinär gewesen.,Auch den neuen Weg, den er
jetzt eingeschlagen hat und der sein Volk an
die Seite des Reiches führen soll, wird er mit
der Ruhe eines Mannes gehen, der nicht zer¬stören, sondern neue Werte schassen will.

Wrack-er„Illusirious"auf Grund geraten
Oie Tntiviotrtuog im A4i>1elmeer bereitet kuglsack immer ^röüere 8orgea - Leoerai i^ sveli oaek bomloo Ferukev

V. l, . Rom,  22 . Januar . Zum ersten Male
im Verlauf des Krieges war die im Golf von
Neapel gelegene Insel Capri dir Stätte eines
Luftkampfes. Die Bevölkerung von Capri
erlebte das Duell zwischen einem italienischen
Jäger lind elMM britlsä-en Blcnheim-Bombek7
der in diesem Kampf unterlag. Die WraSteile
des Bombers fielen ins Meer.

Die in den letzten sechs Tagen mit großer
Wucht durchgeführten Bombenangriffe deut¬
scher Stukas aus den Hafen von La Va¬
letta  habenden schon auf hoher See durch
zwei Volltreffer hart mitgenommenen briti¬
schen Flugzeugträger „I l l u str i o u s" in
eine außerordentliche schwierige Lage gebracht.
Die wirksamen Angriffe haben bisher eine
Eindockung des beschädigten Kriegsschiffes un¬
möglich gemacht, so daß der Flugzeugträger
noch am Kai liegend von weiteren schweren
Treffern heimgesucht wurde.

Infolge von Wassereinbrüchen war die
„Jtlustrious " — wie durch Aufklärer festge¬
stellt werden konnte — bereits vor mehreren
Tagen tief gesackt, was bei eigenem Tiefgang
des Schiffes von acht Meter und einer Hafen¬
tiefe von elf Meter die Gefahr des Aufgrund¬
gehens nahebrachte. Nach den weiteren emp¬
findlichen Schäden, die das Schiff bei den
Bombenangriffen am l9. Januar erlitten
bat, haben Aufklärer gemeldet, daß die hilf¬
lose Lage, in der die „Jllustrious " mit schwe¬
rer Schlagseite am Kai angetroffen wurde,
die Vermutung nahe legt, daß der Flugzeug¬
träger auf Grund geraten ist.

Der englische Flottenadmiral Lord Chat-
field raffte sich übrigens am Dienstag endlich
zu einer Aeußerung über die schweren
englischen Verluste  in dem kürzlichen
Gefecht bei Sizilien auf. Seine Erklärung
zielte natürlich darauf ab. die in England
entstandene starke Beunruhigung als ungerecht¬
fertigt hinzustellen.

Lord Ehatfield behauptete, die Lehre des
Krieges gehe dahin, daß Schiffe noch immerdie See beherrschten. Bei der „Soutba  m p-
t o n" habe es sich um das erste durch Flug¬
zeuge versenkte Kriegsschiff gehandelt (!). Die
Admiralität sei „nicht sonderlich beunruhigt"
durch die "deutschen und italienischen Lustvor¬
stöße im Mittelmeer. Englands Lage zur See
sei sogar noch in Verbesterung begriffen <!).

Wesentlich mehr wußte der Herr Flotten¬
admiral nicht zu sagen. Bei seinen kühnen

Thesen ließ er sich offenbar von der Ansicht
leiten, daß es in dem ihm anvertrauten Ele¬
ment keine Balken gibt, die sich bei solchen
Erklärungen biegen könnten. Die englische
Presse ist ledenfalls anderer Ansicht. Sie ver¬
hehlt '" chi die schweren Schäden, die in

,rMa ltaeiitstanden  si „d. Dabei entschlüpft
MitrsTLmMlier Nachrichtendieckst das Einge-
Nandnis, daß Malta in den zurückliegenden
drei Tagen die schwersten Stunden des ganzenKrieges durchlebt und ernste Schäden erlitten
habe. Um ein dickes Pflaster auf die offene
Wunde zu kleben, wird dann freilich die Be¬
hauptung ausgestellt, an einem einzigen An-
griffstagc seien fünfzehn deutsche Flieger ab¬
geschossen worden. In dem Bestreben, nach
oben aufzurunden, haben die Briten auch dies¬
mal danebengcgriffen. Es sei fcstgestellt, daß
die Zahl der verlorenen deutschen Maschinen
sich an einer Hand abzählen läßt.

Aus einer Meldung des Londoner Vertre¬
ters von „Dagens Nyheter" erfährt man bei

dieser Gelegenheit, daß General Wavell
in diesen Tagen in London war. wohin er im
Flugzeug gekommen war, um die weiteren
Operationen in Afrika mit Churchill, Eden
und dem britischen Oberkommando zu be-fprechen. Wavell ist bekanntlich Oberkomman-
dierendcr für alle Stizeitkräfte in Mittelost,
das "*heißt Oberbefehlshaber Mer britischen
Fronten in Afrika. Es wird in London mit
gewohnter Kühnheit behauptet, daß die Ab¬
sichten Wavells nicht nur darauf gehen, den
Bodengewinn in der Chrenaika nach Möglich¬
keit auszuweiten, sondern auch eine scharfe Be-
drängung der italienischen Fronten in Abes-
siii-en, Eritrea und Somaliland zu erzwingen.Wieweit diese Pläne zu verwirklichen sind,
wird natürlich stark davon abhängen, wie
groß die inzwischen herangeschafften Verstär¬
kungen aus Südafrika und Indien geworden
sind, da ja zu Beginn des Afrikakrieges die
britischen Streitkräfte außerhalb Aegyptens
ziemlich dünn verteilt waren.

winston Cliurchill beim Astrologen
2lstrolog: „Klister Churchill, lch kann nur deutsche
Flieger und Bomben sehen' (Stein)

Grieche mordet deutschen Offizier
8tgrlre Erregung io Lu cacest - Lolslis«: ,er Leciet 8eivice vieüer beteiligt

Bukarest,  21. Januar . In der Nacht zum
IS. Januar . wurde in Bukarest rin deutscher
Offizier in Uniform auf der Straße ohne jede
Veranlassung durch einen Ausländer hinter¬
rücks angcschoffen. Der Offizier ist unmittelbar
darauf seinen Verletzungen erlegen. Ter so¬
fort flüchtende Täter wurde durch das um¬
sichtige Verhalten eines Taxichauffrurs und
rumänischer Offiziere und Pokizeibeamter so-
wie deutscher Offiziere bald festgenommen. Die
Ermittlungen über das Motiv des Anschlags,
die in eine bestimmte Richtung weisen, stehen
vor dem Abschluß.

Sofort nach Bekanntwerden des Attentats
hat General Antonescu  dtzn deutschen Ge¬
sandten davon verständigt, daß er die stand¬
rechtliche Erschießung des Mörders airgeord¬
net habe, die ausgeführt werden soll, wenn
die Vernehmungen des Mörders beendet sind.
General Antonescu hat außerdem sofort zehn
angesehene Mitglieder der griechischen
Kolonie  verhaften lasten, da der Täter nach

der ersten Untersuchung- als griechischer
Volksangehöriger zu betrachten ist, der miteinem türkischen Paß nach Rumänien kam.

In der rumänischen Hauptstadt hat das
Attentat eine große Erregung  hervor-
gerufcn. Die Bukarester Bevölkerung und vor
allen Dingen die rumänischen Legionäre sinderbittert über dieses Attentat an einem deut¬
schen Offizier und sehen dahinter die Hand des
englischen Secret Service.  Die Studen¬
tenschaft von Bukarest hat das in einem Flug¬
blatt ausgedrückt, worin sie mit aller Schärte
die Bestrafung der an der Ermordung des
deutschen Majors Schuldigen fordert und dar¬
aus hinweist, daß Major Döhring  aus Be¬
fehl Englands durch einen Agenten des In¬
telligence Service aus den Straßen der rumä¬
nischen Hauptstadt meuchlings ermordet wor¬
den sei. Kundgebungen der Legionäre und der
Studenten vor der deutschen Gesandtschaftund vor dem Ministcrpräsidium drückten die
Sympathie und das Zusammengehörigkeits¬
gefühl mit Deutschland wie auch die Erbitte¬
rung gegen den Meuchelmord aus.

Fürst Konoye warnt Japans Feinde
Nationale VeiteickiZnoZ im höchsten ^ usmaü gelorclert - Oi ster Reichstag ohne Parteien

Lonckecdecicbt unsere ! Xorrerponckenlen
-v. Kopenhagen,  22. Januar . In Ja¬

pans erstem Reichstag ohne politische Par»
trien, der am Dienstag begann, wandte sich
Ministerpräsident Konoye an das Oberhaus.
Er sprach von drr schwersten Zeit der japa¬
nischen Geschichte und forderte eine nationale
Verteidigung im höchsten nur denkbarrn Aus¬
maße. Japan müsse alle notwendigen Maß¬
nahmen ergreifen, um seine nationale Be¬
stimmung erfüllen zu können. Die Neuord¬
nung eines größeren Oftaflen im Hinblick auf
die Ziele im Chinakrieg sei bereits vorge-
zrichnet.

Eine deutliche Warnung brachte der Mini¬
sterpräsident gegenüber den Mächten zum

Ausdruck, die es sich einfallcn lassen sollten.
Japan bei der Verfolgung seiner Ziele Hin¬
dernisse in den Weg zu legen. Den Chinesen,
die an Ostasiens Neuordnung Mitwirken
würden, sagte Konoye alle Unterstützung zu.Unter Rezuanahme auf den Dreimachte-
Pakt erklärte Konoye, Japan wünsche keine
Ausweitung des Konfliktes, es warne aber,
ihm Hindernisse in den Weg zu legen.

Es ist in diesem Zusammenhang bemerkens¬
wert. daß Japan bas wie aus anderen Ge¬
bieten bis zum Ausbruch des Krieges in Eu¬
ropa einen großen Teil seines Salzes aus
Afrika bezog, nunmehr vom Hauptmarkt
Afrika durch Ausbau der Scklzförderung in
heimischen oder benachbarten Gebieten völlig
unabhängig geworden ist.

peinlich für Englanö
OrtitNd«.' nict»t unserer berliner 8et »riN >e»tur»8

Berlin . 22. Januar.
Wie zu erwarten war hat die Zusammen¬

kunft zwischen dem Führer und dem Duce,überall stärkste Beachtung und ein vielfältiges"
Echo gefunden. I » Italien wird die all¬
gemeine Debatte »ach wie vor durch das Er¬
eignis beherrscht. Bei seiner Rückkehr nach
Rom wurde Mussolini,  obwohl keine
besondere Ankündigung über die Ankunft er¬
gangen war, von einer großen Menschenmenge,
»nt stürmischem Jubel begrüßt. Man Welp,daß solche Zusammenkünfte stets zu histori¬
schen Ereignissen wurden, weil die Führer
der Achsenmächte nicht gewohnt sind, Worte
zu wechseln, sondern Taten zu überlegen und
vorznbereiten.

Gerade deshalb empfindet England  die
Tatsache der Begegnung und das Echo, das
sie in der Welt gefunden hat. so überaus
peinlich. Mit allem hatte die englische Agi¬
tation vielleicht gerechnet, nur nicht mit einer
Zusammenkunft Führer —Duce in diesem Au¬
genblick. Seit Churchill  sich mit dumm¬
dreisten Worten an das italienische Volk
wandte und ihm nahclegte, sich vom Duce'
zu trennen und die Freundschaft mit Deutsch¬
land zu beenden, sind die englischen Schanm-
sichläger nicht müde geworden, der Welt zu
erzählen, eigentlich seien diese sehnlichsten
Wünsche der Plutokraten schon in Erfüllung,
gegangen.

Die verstärkte Aktivität der gemeinsam
operierenden deutschen und italienischen Luft¬
waffe an der für England so überaus emp¬
findlichen Stelle des MittelmerrS  hat
sie zunächst eines ander» belehrt. Die Bespre¬
chungen zwischen dem Führer und Duce kaben
den Plutokraten die Svrache verschlagen.
Man stammelt, man weiß nicht mehr, was
man sagen soll und ganz besonders erstaun¬
lich ist diesmal, daß man wie häufig in sol¬
chen Fällen bisher noch nicht einmal eine
Lüge gefunden hat. um deg betrogenen Mil¬
lionenmassen etwas vorzugaukein.

Vor allem aber hat man in London keine
ruhige Stunde mehr, weil man wohl mit
Recht vermutet, daß die Geschehnisse im Mit¬
telmeer im Zusammenhang mit dem Treffen
Führer —Duce Wohl erst den Anfang einer
Entwicklung bilden werden, die sich sür die
Plutokraten sehr gefährlich entwickeln wird.
Niemand bei uns überschätzt etwa voreilig
die bisher im Mittelmeer gegen Großbritan¬
nien erzielten Erfolge. Sicher aber ist, daß
man aus englischer Seite bereits als Folgedavon sehr behutsam geworden ist und in
aller Eile überlegt, welche neue Taktik ent¬
wickelt werden kann, um über die nächsten
schwierigen Wochen im Mittelmeer hi»weg¬
zukommen.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammen¬
hang eine Meldung einer schwedischen Zei¬
tung, wonach England die Flugzeugträ¬
ger  im Mittelmeer nicht mehr mit Bomben
und Torpedoflugzeugen, sondern nur noch mit
Jagdflugzeugen ausrüsten wolle. Das beweist,
daß man von den Flugzeugträgern aus zu
Bombenangriffen gegen Italien starten wollte,
daß man nunmehr aber gezwungen ist. die
wertvollen Flugzeugträger selbst zu schützen.

Auch in andern Ländern sieht man in den
Ereignissen der letzten Zeit einen Hinweis
für die kommenden Entwicklungen und einen
Fingerzeig für eine noch erweiterte Zusam¬
menarbeit der beiden Achsenmächte, ohne daß
damit gesagt wäre, daß die Angriffe der deut¬
schenU-Boote und Flieger im Norden eineEinschränkung erfahren würden.

Churchill weicht aus
Der Schrei nach den Kriegszielen

Stockholm, 22. Januar . Daß die Zahl der
Unzufriedenen in England immer größer,
wird, die sich fragen, warum Großbritannieik
diesen Krieg eigentlich führt , geht aus einer,
Anfrage im Unterhaus hervor. In der gestri¬
gen Sitzung wurde nämlich Churchill  drin¬
gend ersucht, seinem Versprechen nachzukom¬
men und endlich seine Kriegsziele bekanntzu¬
geben. Eine peinliche Forderung ! Churchill,
der kein Kriegsziel bat. und es darum auch
nicht kennt und keine Entschuldigung für sein
Kricgsverbrechen findet, weil es keine dafür
gibt, sucht sich darum wieder mit faulen Aus¬
reden aus der Asfäre zu ziehen.

„Die britische Regierung", so weicht Chur¬
chill verlegen aus. „warte irgendeine gün»
stige Gelegenheit  ab . um eine diesbe¬
zügliche Erklärung zu machen. Im Augenblick
sei er jedoch nicht imstande. Genaueres be¬
kanntzugeben" — Eine andere Antwort kann
man von dem Katastrophenpolitiker kaum er¬
warten, denn auch Churchill wird es däm¬mern, daß das Ziel dieses Krieges nicht Eng¬
land bestimmt — sondern Deutschland.



Volltreffer auk Vampker
L c r l i a , 2l . Januar . Os » Oberkom¬

mando «ler Webrmacbt gibt bekannt:
Oie ckeut»cbe Luktwskke »etrte am 2V.Ja¬

nuar trat » ungünstiger Wetterlage sie be-
wallnete Aufklärung über ciem britiscben
kaum bi» »u üen Orkney » kort unck belegte
«labe, mebrere kriegswicktige 2i «Ie erfolg¬
reich mit komken.

^ukerckem erhielten Ksmpkllngreuge »wei
Volltrekker »cbweren Kaliber » auk einem
Dampfer unü be»cbsüigtea ein weitere»
Osn6el »»cbi8 ckurcb kombentrekker . Da»
am 20. Januar al» »tsrk bescbsckigt ge¬
meldete Dan «Iel»»cbiks von 8000 KKT.
wurcke einwanckkrei al» »iakenck beobacbtet.

Kinaelne «leut »cbe Kampkstugreuge grik-
ken aucb gestern klugplatre auk HIalta an.

Von «len Kampkbanülungen in cker
knackt »um 20. Januar kebrten ckrei eigene
klugreuge nickt rurück.

Kennedy: Nicht unser Krieg
Ansprache des früheren USA .-Botschafters
Neuyork. 2t . Januar . Nach einer längeren

Unterredung mit Noosevelt befürwortete der
ehemalige USA .-Botschaster in London . Ken¬
nedy.  in einer Rundsunkansprache zwar die
Hilfe für England , um für die Vereinigten
Staaten , die so dringend notwendige Zeit zur
Wiederaufrüstung zu gewinnen , erklärte je¬
doch im Gegensatz zu den Beteuerungen
Rooieveits . das; die Vereinigten Staaten keine
Kriegsziele hätten und wandte sich mit Nach¬
druck gegen das Argument , das, England Ame¬
rikas Krieg führe . „Das ist nicht unser Krieg ' ,
sagte er , „wir wurden bei Beginn nicht ge¬
fragt . Wir hatten kein Veto hinsichtlich der
Fortsetzung ." Im gleichen Atemzug gab Ken¬
nedy unumwunden zu, daß die Vereinigten
Staaten sich häufig unneutraler Handlungen
schuldig gemacht hatten.

Zum England - Hilfsgesetz,  das von
den Amerikanern riesige Opfer fordere , er¬
klärte er . daß die Gefahr nicht so groß sei. als
daß man dem Präsidenten die von ihm ver¬
langten Vollmachten einräumen solle. Als
Gegenleistung forderte er . daß die Engländer
zunächst alle Guthaben zur Verfügung stellen
müssen, die Amerika brauchen könne. Später
aber sollte man gleich direkte Geschenke machen,
da man auf eine Rückzahlung von Anleihen
ja doch nicht rechnen könne. Kennedy stellte
sodann eindeutig fest, daß das USA . -
Volk keinen Krieg wolle.  Die Kriegs-
teilnakme würde , wie in England auch in
den Bereinigten Staaten die Demokratien
vernichten . Entschieden wandte er sich gegen
die Nooseveltsche Theorie von der Möglichkeit
eilies Angriffes auf die Vereinigten Staaten.

p ump-rKo onia'ranb
Der hinterlistige Ueberfall der Insel Tahiti

»cd. Bern , 22. Januar . Ueber den vor eini¬
ger Zeit von England hinterlistig dnrchge-
führten Ueberfall .aus die ' französische Insel
Tahiti  im Stillen Ozean liegt nunmehr
von dem französischen Marineleutnant Grange
ein authentischer Bericht vor . der zeigt daß
die Engländer überall , wo sich ihnen die Mög¬
lichkeit bietet , das Völkerrecht brechen und daß
sie selbst vor brutalen Raubzüge  u
nicht zurückschrecken.

Nach diesem Bericht , der erst dieser Tage
in Frankreich eintras sind Ende August vor
Tahiti plötzlich zwei englische Kriegsschiffe er¬
schienen. die zunächst ganz harmlos baten , in
der Bucht der Insel vor Anker gehen zu
dürfen . Man gab ohne Mißtrauen dem eng¬
lischen Wunsch nach, weil noch keine Meldungen
über die Vorgänge in Frankreich und den
Waffenstillstand nach Tahiti durchgesickert
waren . Die harmlose Tarnung legten die Eng¬
länder aber sofort ab . sie gingen an Land,
verhafteten  die winzigen französischen
Streitkräfte auf der Insel und drohten Tahiti
völlig zu blockieren und als feindliches Gebiet
zu behandeln , falls Widerstand geleistet würde.
Zug um Zug wurde die Bevölkerung terrori¬
siert und z>u einer „Volksabstimmung " über
die Zugehörigkeit Tahitis zu England oder
Frankreich gezwungen.

Auch das ist ein neuer Beweis , daß Chur¬
chill ununterbrochen die Absicht hat , sich der
entfernt liegenden französischen Besitzungen
zu bemächtigen.

Ga ' avaoo « «Znsel verpaßtet
Neuer Luft- und Marinestützpunkt der USA.

«v Kopenhagen. 22. Januar . Wie das skan¬
dinavische Telegrammbüro aus Washington
erfährt , haben Verhandlungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Ekuador zu der Ver¬
pachtung einer Galapagos -Inkel geführt . Die
Inselgruppe liegt rund >000 Seemeilen süd¬
westlich des Panamakanals . Es ist bezeich¬
nend. daß der amerikanische Marineminister
bereits im September 1910 ihren Besitz als
Stützpunkt für amerikanische
Marineflugzeuge und Schlacht¬
schiffe  als .xiußerst wünschenswert " hinge¬
stellt hatte.

Gu»enot°luozeuq abaeü- ossen
Auch im Mittelmeer britische Niedertracht

bn. Rom . 22. Januar . Wie im Gebiet des
Atlantik und der Nordsee scheren sich auch im
Mittelmeer die Engländer nicht um das ein¬
fachste Völkerrecht . Ein italienisches
Seenotflugzeug,  das nach dem Angriff
im Kanal von Sizilien nach den Besatzungen
nicht zurückgekehrter Flugzeuge Ausschau
hielt , wurde von britischen  Jägern , etwa
fünf Seemeilen von der Insel Gozzo entfernt,
abge sch offen,  obwohl es weithin sichtbar
das Note Kreuz trug.

Duce und Ciano wieder in Nom I
Oie 2u8Ll » wevitvv1t !o ciev europäisokeo OsuplslstHeo 8ts »Ir bescktel
Rom.  21 . Januar . Ter Duce ist nach der

Zusammenkunft mit dem Führer am Tiens
tagvormittag in Begleitung des Autzenmini.
sters Graf Ciano wieder in die italienische
Hauptstadt zurückgekehrt.

In riesigen Lettern gibt die i t a l i e n i sch e
Presse die neuerliche Zusammenkunft des Füh¬
rers mit dein Duce bekannt , die allenthalben
als der eindeutige Beweis für die unlösbare
Verbundenheit der in engster Waffenbrüder¬
schaft vereinten befreundeten Völker begrüßt
wird . Auch die Presse macht sich zum Dol¬
metsch dieser Gefühle , indem sie die deutsch¬
italienische Waffenbrüderschaft sowie die volle
Uebereinstimmung der Auffassungen der bei¬
den Führer in allen Fragen unterstreicht.

In Budapest  wird die Begegnung zwi¬
schen Adolf Hitler und Bcnito Mussolini als
eine neue unmißverständliche Demonstration
der Solidarität der Achse und damit als eine
klare Widerlegung der britischen Propaganda-
Versucye bezeichnet. Auch in Jugosla¬
wien  hat das erneute Treffen der beiden
führenden Männer Deutschlands und Italiens
starke Aufmerksamkeit hervorgerufen . „Poli¬
tika" hebt die Mitteilung aus dem Kommu¬
nique hervor , wonach volle Uebereinstimmung
über alle Fragen erzielt worden sei, sowie der
Satz , daß die Begegnung wiederum im Geiste
herzlichster Freundschaft verlausen sei. In

politischen und diplomatischen Kressen der
jugoslawischen Hauptstadt findet die Begeg¬
nung zweifellos allergrößte Beachtung.

In der schwedischen Presse findet die
erneute Zusammenkunft ebenfalls die größte
Beachtung. „Stockholms Tidningen" bezeich¬
net die Besprechung des Führers und Mu »o-
linis als eine eingehende Prüfung der .iktuel-
len Lage.

Die belgische  Presse weist darauf hin.
daß die Begegnung der Ausdruck der herz¬
lichen Freundschaft und der engen Kainpfver-
bundenheit zwischen den beiden Achsenmächten
sei. Die Blätter heben ferner die in allen
Fragen erzielte Uebereinstimmung hervor und
ferner die Tatsache, daß die Zusammenkunft
in Gegenwart der beiden Außen¬
minister  Deutschlands und Italiens statt-
gesunden hat.

)!euer rumänischer Innenminister
General Popescu für General Petroviscu
Bukarest , 21. Januar . Durch ein Dekret des

Staatsführers General Antonescu wurde an
Stelle von General Constantin Petroviscu
General Dumitrvw PopeScu  zum Innen¬
minister ernannt . Gleichzeitig wurde Rurelian
Paney  zum Unterslaatssekretär im Land¬
wirtschaftsministerium ernannt.

* ES liegt uns Deutschen nicht, die iolda-
ttschen Eigenschaften und Fähigkeiten des
Gegners herabzuwürdigen oder ins Lächer¬
liche zu ziehen Wenn wir von erlogenen
Siegesberichten hörten die angeblich aus

britischer Piloten stammen soll-
'b >mt> uns immer Zweifel aufgestie-
.och es sich nicht um Erzeugnisse aus dem

Ministerium Duff Coopers handelte, mit
denen man Soldaten belastete.

Aber man kann doch Mitleid mit den flie-
genden Tommies bekommen, wenn sie in der
Veressungsgesichr jhx riskieren müs-
ch'i um Flugblcitter abzuwerfen , in denen
der blühende Blödsinn wirklich auf die
Spitze getrieben wird

Mugblatt in Form eines Gut¬
scheins hat folgenden Wortlaut : .Die Ange¬
hörigen des deutschen Heeres , her Kriegs-
marine und der Luftwaffe werden hiermit
höflichst eingeladen , von diesem Flugschein
Gebrauch zu machen. Für herzlich,ten Emv-
fang und gute Unterhaltungsmusik ist vor¬
gesorgt . Großes Feuerwerk , freies Schwimm¬
bad. auch Dampfbäder sowie zahlreiche neu¬
artige andere Veranstaltungen stehen den
hochverehrten Besuchen zur Verfügung . In¬
folge der äußerst freundlichen Aufnahme
dürften nur sehr wenige von den verehrten
Gästen wieder heimkehren "

Die Antwort der deutschen Soldaten auf
solches Geschwafel, auf einen Appell an die
Furcht , kann nur ein dröhnendes Gelächter
und im gegebenen Zeitpunkt die entscheidende
militärische Tat sein.

Griechische Stützpunkte bombardiert
plutzptstr tHies slltiegcnteo - künt teiocllicde blutzLeuKL Lo ê8c-tro88S»

Vorläufig auch noch ein mitleidiges Lä¬
cheln für die britischen Piloten , die sich diese
Schmonzettenvon den jüdischen Emigranten
in die Hand drücken lassen müssen, um es
bei ihren Flügen abzuwerfen.

Rom,  21 . Januar . Der italienische Wehr-
machtöberichtvom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier -der Wehrmacht
gibt belannt : An der griechischen Front die
übliche Spähtrupp - und Artillerietatigkrit.

Verbände unserer Luftwaffe haben grie¬
chische Flottenstützpunkte heftig
bombardiert.  Es wurden Hafenanlagen
und Dampfer wirt,am getroffen , ferner wur¬
den Ortichaften und Druppe »zuia »l»leuz>e-
huilgen , sowie Nachschubkolonnen mit Bom¬
ben angcgrinen . Un,ere Bomber haben »»
Kamps mit feindlichen Jägern vier leindliche
Flugzeuge abgejchoisen. Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt. Die Besatzung
»st — wie beobachtet weroen konnte — mit
dem Fallschirm avgespruugen.

Der Feind hat emen Einflug auf Valona
unternommen , ohne Schaven zu verucfachen.
Unsere Jagdflieger haben bei sofort ailfge-
nominener Beriocgung ein feindliches Bcen-
Henn-Flugzeug brennend abgeschossen.

In der Eyrenaika  gesteigerte Artillerie-
täugkeit um Tobruk und feindliche Flieger-
tätigteit über Tobruk.  wobei einiger Sach¬
schaden augerichtet wurde . Opfer sind lucyt
zu beklagen. Unsere Luitwa, »e hat feindliche
Steilungen und Stützpunkte zu wiederholten
Malen mit Bvmoen belegt.

In Ostafrika  an der Sudan -Front
kämpften unsere Abteilungen gegen feindliche
motorisierte Kolonnen . S .e wuroen von un¬
seren soiort eingreifenden Jagdfliegern unter¬
stützt. Der Feind erlitt emp,indliche Verluste.
Aus strategischen Gründen sah sich das Kom¬
mando zur Räumung von Kassala veranlagt.
Abteilungen unserer Luftwaffe haben Eisen-
bahuzüge bei Tichilla (Sudan ) und feindliche
Kraftwagen an verschiedenen Stellen im Su¬
dan mit Bomben becegt.

Der Feind unternahm einen Einflug aus
Negelli und auf Oboch (Galla Sidama ), wo¬
bei nur in Regelt ! Schaden verursacht wurde.
Ein Flugplatz ausKreta  wurde mit Bomben
und Ma,chinengewehrseuer angegriffen . Es
wurden Brände und Zerstörungen beobachtet.
In der Nacht zum 21. Januar unternahm
der Feind einen Einflug gegen Catania , wo¬
bei einiger Schaden verursacht wurde . Opfer
sind nicht zu beklagen.

*
Die im italienischen Wehrmachtsberichter¬

wähnten erfolgreichen Luftangriffe auf grie¬

chische Flottenstützpunkte galten , wie die
Kriegsberichterstatter der römischen Abend¬
blätter meiden, vor allem dem Hasen von
Athen,  der in zwei aufeinanderfolgenden
Willen von schweren italienischen Bombern
angegriffen wurde . Die erste Formation unter
Fahrung von Hauptmann Moggi , der vor zwei
Wochen über Saconlki mit drei Maschinen
einen siegreiche»» Lustkamps gegen 17 feindliche
Jäger bestand, griff zwei im Hafen von Leo-
ros liegende rund 1(100(1 Tonnen große
Dampfer  au , die ebenso wie die Ha,en-
anlagen durch Volltreffer  schwer beschä¬
digt wurden . Vergeblich versuchten sechs
Gcoster, die Aktion der „Alcioni " zu vereitern,
die ohne Verluste zu ihren Stützpuntren zu-
ruckkehrten.

Noch wesentlich schwieriger gestaltete sich die
Aufgave der eine halbe Stunoe später unter
Führung von Hauprmann Bolleita eintrcf-
senden ,,A»cioni"-Formation , die sich zunächst
einiger feindlicher Jäger erwehren mußte , von
denen einer abgeschonen wurde , bevor s»e über
dem Kap Thenustocles zum Angriff auf vier
am Suoeingang des Hafens vor Anler lie¬
gende Dampser übergehen konnte. Auch hier
gelang es üen itaiienischen Bomvern , die
feindlichen Ziele wiederholt zu treise»
und ihre Aiiigabe erfolgreich zu ltzfen. In¬
zwischen waren hie feindlichen Jäger aus 22
Maschinen angewachsen, die nunmehr zum
Angriff aus die fünf italienischen Bomber
übergingen und einen von ihnen außer Ge¬
fecht setzren. In kurzer Folge wurden da >ür
zwei Gioster aogescho,sen.

Ritterkreuz für Major Holzinger
Für Heldentat im Norwegen-Feldzug

Berlin , 21. Januar . Der Führer und Oberste
Befehlshaber oer Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Gene-
raiieidmarschall von Brauchitsch. das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Ma,or Hol -
zinger,  Bataillonskommandeur in einem
Gebirgsregiment , verliehen . Major Holzinger,
der am 30. Dezember 1901 in Pola (Italien)
als Sohn eines Marineoberofsizials geboren
ist, war der heldenhafte Führer des Unterneh¬
mens „Wildente ", das zur Wegnahme der nor¬
wegischen Halbinsel Hemnes bei Mo und da¬
mit zur Freimachung des Vormarsches von
Süden her führte.

Sucht London ein Abessinien-Abenteuer?
Ostakr Ica wirst von Hatten elast .scn velteictiAt - OnZlsocls ? »äne Kesvvielctctniedllrenrt

5 o »>ste c b e c i c b I unrece » X o c c e r Po n ste a t e n

v. l, . Nom,  22 . Januar . Die Engländer
haben im Laufe des letzten Monats vor allem
im Sudan und in Kenia starke Truppen gegen
West- und Siiditalienisch -Os afrika zusammen-
gezogen. Angesichts der Unterbrechung der
seesritigen Zufuhren von Italien nach Abes¬
sinien glaubte der englische Genrralstab, bei
der Eroberung Abessiniens leichtes Spiel zu
haben.

Er nahm nämlich an, daß die dort statio¬
nierten italienischen Truppen in Kürze durch
Mangel an Kricgsmaterial. Munition und
Treibstoff in Bedrängnis geraten würden. In
der Durchführung der Aktionen gegen Abes¬
sinien wurde die Umgehung und Einschlie¬
ßung der vorgeschobenen italienischen Stellun¬
gen an den Grenzen gegen den Sudan und
Kenia als erste Aufgabe betrachtet.

Diesen Plänen wirkte der Befehlshaber in
Abessinien. Fliegergeneral Herzog von Aosta,
insofern entgegen , als er erstens den Verbrauch
an Kriegsmaterial und Treibstoff erheblich
einschränrte und zweitens die vorgeschobenen
Stellungen , die wegen der außerordentlichen
Ausdehnung der ostafrikanischen Front —
etwa 3500 Kilometer — gegenüber der zahlen¬
mäßigen Uebermacht des Gegners doch nicht
zu halten und strategisch ohne wesentliche Be¬
deutung waren , ausgab , um das Operations¬
gebiet nach seiner Wahl zu bestimmen. Aus
diesen Erwägungen ist auch die Räumung der
im Anfang des Krieges besetzten sudanischen
Grenzstadt Kassala  zu erklären.

Der deutsche Betrachter wird der Lage in
Ostasrika ehestens gerecht, wenn er sie etwa

mit den Weltkriegskämpfern in Deutsch-
ostasrika vergleicht, wo General von Lettow-
Vorbeck gleichfalls auf Grund einer zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit des Gegners seine
Truppen nicht zur starren Verteidigung vorge¬
schobener Posten einsetzte, sondern die Tak¬
tik der elastischen Verteidigung
anwandte . Irgendwelche Geländeverluste spie¬
len bei den astronomischen Entfernungen >m
afrikanischen Operationsgebiet nach allen
Kriegsersahrungen kaum eine Rolle.

Die italienische Presse berichtet von fort¬
gesetzten Treueerklärungen  der ein¬
geborenen Bevölkerung in Jtalienisch -Oit-
afrika . An diesen Kundgebungen beteiligten
sich besonders zahlreich die in Italienisch -Oit-
afrika lebenden Inder : Ler Vertreter der
Inder in der Provinz Eritrea  schenkte zum
Zeichen der Anteilnahme der indischen Mo¬
hammedaner am Kamps gegen England der
italienischen Negierung einen bis dahin im
Besitz der indischen Kolonie befindlichen Palast
in Asmara.

Erinnerungsstätte*ür Lttnnann
Sein ehemaliges Divisionsquartier umgestaltet

Kn. Löwenstadt , 21. Januar . Das Haus , in
m General Litzmann  in seiner Eigen-
>aft als Divisionsgeneral nach der grogen
ieltkriegsdurchbruchsschlacht bei Lowemtadt.
uher Brzeziny . Quartier nabm . ist am L<er-
lassung führender deutscher Kreise in Löwen
idt zu einer würdigen deutschen Gaststatte,e ,»rnOi»kiOM morden.

300 ovo WodnungkN
tm ersten Iayr nach oem Kriege

r«I. Berlin , 21. Januar . Im offiziellen Or¬
gan des Reichskommissars für den Wohnungs¬
bau in der Zeitschrift „Der soziale-Wohnungs-
ban in Deutschland ", dessen erstes Heft jetzt
erschienen ist, macht dex Stellvertreter des
Reichskommissars . Simon.  Angaben über
die Durchführung des Wohnungsbau-
Programms nach dem Kriege.  Etwa
2 Millionen Wohnungen müssen zur Deckung
des Wohnbedarfs gebaut werden . Im ersten
Jahr nach dem Kriege solle» zunächst 300 000
Wohnungen erstellt werden . Diese Zahl wird
in jedem Jahr so gesteigert werden , daß zehn
Jahre nach dem Krieg die notwendigen zwei
Millionen Wohnungen fertig sind. Die Finan¬
zierung soll nach einer gewissen Anlaufzeit
ohne jede Subvention von außen vom sozialen
Wohnungsbau selbst getragen werde» .

In jedem Gau wird demnächst ein Ai u ste r-
haus,  zunächst ein Gemeinschaftshaus der
NSDAP ., ausgeschrieben werden , das dann
nach eingehender Prüfung die Grundlage für
die geplante Normung und Nationalisierung
der Neubauten abgeben wird . Der gesamte
Neubau der Wohnungen wird im Gau von
einer Zentralhausgesellschaft gesteuert . Für die
Bauflächen werden Richtpreise festgesetzt, um
jede Spekulation zu verhindern . Für die Aus¬
stattung der Wohnungen wird zur Zeit ein
Volkskühlschrank  entwickelt . Schon jetzt
soll sich, so fordert Stabsleiter Simon , die
Banwirtschaft mit der Frage der Normung
der Bauteile und der Nationalisieruna der
Bauvorhaben befassen, damit künftig die Bau-
arbcit in größtem Umfange von der Maschine
geleistet werden kann. Für den Einsatz der
Bauarbeiter wird ein Gauwobnungskommissar
bestellt werden , der einheitlich die Verteilung
der Arbeiter regelt . In den Kreisen werden
die Arbeiter zu Wohnungsbaubataillonen zn-
sammengefaßt ; die nicht für andere Zwecke
verpflichtet werden dürfen.

Kür naiurgeinäße Het'w tte
Tagung der Gesundheitsverbände in Weimar

Berlin , 21. Januar . Reichsgesundbeitsiührer
Staatssekretär Dr . Conti  hat für den 8. und
9. März die Verei .isleiter sowie die Gruvpen-
und Bezirkswarte der deutschen Volksgesund-
heitsverbände zu einer Tagung nach Weimar
einberufen . Die Tagung wird im Zeichen der
Neuordnung hes Gesundheitswesens stehen.
Auf verschiedenen Sondertagungen werden
maßgedliche Vertreter der einzelnen der
Reichsarbeitsgemeinschaft angeschlossenen Ver¬
bände für naturgemäße Lebens - und Heil-
Weise zu Worte kommen. Von diesen Nntur-
heilrichtungen werden vertreten sein der Bio-
chemische Bund Deutschlands , der Prießnitz-
Bund , die deutsche Kneipp -Vereinigung , der
Neichsbund für Homöopathie , der Bund der
Felke-Vereine usw.

Washtng on.London.Tschunokinq
Japan wird Antwort nicht schuldig bleiben

Von uo » erew Korre » pon6eo « eo

ev. Kopenhagen . 22. Januar . Wie der
Berlingske Llftenavis " über Schanghai aus

Tokio meldet, ist man im japanischen Außen¬
ministerium darüber unterrichtet , daß die Ge¬
rüchte mit den Tatsachen übereinstimmen,
denen zusolge ein Vertrag  zwischen den
Vereinigten Staaten , Großbritannien und
den der chinesischen Tschungking - Regierung
angestrebt werde. Die Unterzeichnung des
Vertrages werde in naher Zukunft erwartet.
Aus diesem Anlaß äußern sich unterrichtete
javanische Kreise dahin , daß ein solches Vor-
neben von japanischer Seite nicht unbcant-

, Paris erscheint seit dem 15. Januar eine
deutsche Tageszeitung unter dem Titel

riser Zeitun  g". Die „Deutsche Zer-
> in Frankreich ", die bisher in Paris (>m
ien Jahrgangl heiausgegeben wurde , hat
Erscheinen eingestellt und ihre Organi-
m der „Variier Zeitung " zur Verfügung



T̂ us §tadt und Kreis Calw
Gesundheitsschutz

für arbeitende Frauen
Bei dem vermehrten Einsatz von Kranen in

der deutschen Wirtschaft muh in erhöhtem
Maße Vorsorge getroffen werden, dast Kranen
nur zu Arbeiten heranaezogen werden die sie
ohne Schädig » ng ihrer Gesund¬
heit  verrichten können Nach einem Erlast
des Reichsarbeitsministers kosten Ausnahmen
von den Beschnftigunasvervoten nur in be¬
sonders begründeten Einzelsästen erteilt wer¬den. wenn die Gewähr besteht, daß' die Frauen
bei der Arbeit gegen Gefahren kür ihre Ge-
sundbeit ausreichend geschützt sind Wer¬
dende Mütter  ünd in jedem Faste von
Ausnahmen anszusch' iesten Weiterhin sollen
für die Beförderung der Roh - und Werkstoffe
bei Bauten aster Art und kür Abraumarbei-
ten Gewinnungs - und Verladearbeiten sowie
Aufbereitnngsarbeiten in Tongruben . Lebm-
und Sandgruben sowie Steinbruchen keine
Ausnahmen erteilt werden.

gruppe der Lola von Sachnowsky-Tanzschule
Berlin . Nach diesem glanzvollen Auftakt ziehen
in bunter , pausenloser Folge, durch eine lau¬
nige, auf die Veranstaltung speziell zugeschnit¬
tene Ansage verbunden , bekannte und unbe¬
kannte Lieder, Tänze und Ensemble-Szenen aus
Operetten des Meisters vorüber . Das bunte
Programm , mit über 20 Darbietungen bringt
eine Fülle von Abwechslung, Freude und Froh-
inn für Auge und Ohr . Es ist ratsam , sich so-
ort Eintrittskarten im Vorverkauf bei der KdF.»

Kreisdienststelle Calw zu besorgen.

Die Anstellung der Bolksschullehrer
nsx. Die Lehramtsanwärter im Volksschul¬

dienst können nach einem Runderlah des
Reichscrziehungsministers fetzt bereits nach
einer austerplanmätzigen Dienstzeit von ein¬
einhalb Jahren planmäßig  angestellt wer¬
den, wenn eine freie Schulstelle im Rahmen
der vorhandenen Planstellen vorhanden ist.

uuo zwar zunächst weiterhin in oer Eigen¬
schaft als Beamter auf Widerruf . Die
außerplanmäßige  Dienstzeit verlängert
sich aber entsprechend bis aus vier Jahre,
wenn der Arbeitsdienst und Wehrdienst nichtoder nicht voll abgeleistet wurde . Bei den
eineinhalb Jahren , die im öffentlichen Schul¬
dienst zurückgelegt sein müssen, kann auch die
Zeit mitaerechnet werden, in der ein Be¬
werber , ohne in das Beamtenverhältnis be¬
rufen zu sein, voll oder überwiegend zu selb¬
ständiger Unterrichtsarbeit herangezogen war.

Zur Neuregelung der Kinderbeihilfen
Die Oberfiuanzpräsideuten werden durch

amtliche Bekanntmachung in den Tageszeitun¬
gen rechtzeitig zur Abgabe der Anmeldungenauf Gewährung von Kinderbeihilfen ausior-
dern. Die Hausbnltsvorstände werden g»-
beten, bis dahin Anfragen an die Fi-
nanzämter zu unterlassen  Solche
Anfragen können die Finanzämter nicht beant¬
worten . Die Kinderbeihilfen werden für Ja¬
nuar zunächst in bisheriger .swbe weiterae -nhlt
Kinderbeihilfen die der Kinderb »!b»üe-Ver-
ordnnng vom S. Dezember I9B gemäß fest-
gesellt werden werden von d--m Zeümiiiki an
nachgezahlt,  von dem ab sie bewilligt sind

*

Finanzrat Boelter -f-
Am 17. Januar ist in Ludwigsburg,

wo er stit 1928 den Ruhestand verbracht hat,
nach langem Leiden Finanzrat i. R . Emil
Boelter  gestorben. Er hat den größten Teil sei¬
ner Dienstzeit, ZI Jahre , in Hirsau als Vorstand
des dortigen Kameral - und nach dem Weltkrieg
neuerrichteten Finanzamts verbracht, wo er als
gewissenhafter Beamter geschätzt war und sich
am Leben der Gemeinde vielfach beteiligt hat,
so im Ausschuß der Kurverwaltung , des
Schwarzwaldvereins , des Krankenpflegevereins,
aber auch auf musikalischem Gebiet als Leiter
des Singchors und als guter Cellospieler. Ehre
feinem Ändenken!

Frühjahrshauptoersammlung
der Gärtner

des Bezirks Schwarzwald -Rord
Am Sonntag trafen sich die Gärtner des Krei¬

ses Calw und des Kreises Freudenstadt inNa -
aold  in der „Linde" zur üblichen Frühjahrs¬
hauptversammlung , die von den Berufskame¬
raden sehr gut besucht war . Gleichzeitig fand in
der „Krone" ein Treffen der Gefolgschaften der
Gärtnereiberriebe statt. Ausführlich wurden Be¬
rufsfragen erörtert . Der Vertreter der Landrs-
bauernschaft Lenz  sprach in erster Linie hierzu
Dann nahm aber auch Kreisfachwart M.
Haas - Hirsau zu den Berufsfragen Stellung,
während Fachgruppenleiter Flammann-
Stuttgart zu den Gefolgschastsangehörigen
sprach.

„Des haun i net nötig"
„Recht hab>.n" wollte der 51 Jahre alte ver¬

heiratete R aus dem Kreis Calw . Darum ließ
er weder einen Strafbefehl wegen mißbräuch¬
licher Benützung seines Kraftfahrzeugs auf sich
sitzen, noch das Urteil des Amtsgerichts , das
feinen Einspruch gegen den Strafbefehl zurück-
gewiesen hatte In der Berufungsverhandlung
vor der Tübinger Strafkammer spielte er zwar
ebenfalls den Wahrheitsfanatiker , aber ihm
glaubte niemand , denn als es noch Zeit war
und er dem Gendarm die Wahrheitsfeststellung
hätte erleichtern können, da war er einfach der
bündigen M -inung : „Des haun i net nötig".

Eines Tages war der Gendarm in sein Haus
gekommen uw ihn zur Anmeldung der Luft¬
bereifung seines Kraftwagens aufzufordern.
Dem Gendarm fiel auf, daß der Schopf, in dem
sonst der Kraftwagen untcrgebracht war , offen
stand und leer war . Da er R . nicht antraf , fragte
er lue 17jäl,rige Tochter nach dem Vater . Die¬
ser sei, erwiderte das Mädchen, mit dem' Auto
ngch Baden -Baden zu seiner Schafherde gefah¬
ren . Darob stellte der Gendarm den R ., sobald
er ihn traf , zur Rede. R leugnete, das Auto sei
nicht im Schopf, aber in der Scheuer gestanden.
Dies widersprach der Äußerung seiner Tochter
wie auch anderen Umständen. Am Schopf stan¬
den nämlich als der Gendarm kam, nicht nur
die Türen offen, sondern im Hof war auch der
Anhängewaa -n allein auf weiter Flur zurück¬
geblieben.

Das Gericht bescheinigte dem Angeklagten,
daß er sich dem Gendarm gegenüber frech und
anzüglich aufgeführt habe. Zum Schluß durfte
der Mann noch von Glück sagen, daß er einfach mit
der Verwerfung der Berufung davonkam. Fäl¬
lig werden 60 RM . (einschließlich10 RM . für
eure Fahrt , die der Angeklagte mit seinem An-
hangewagen unternommen hatte, ehe er das
Polizeiliche Kennzeichen dafür besaß) und die
Kosten bür b»'dc Verfahren.

„Ein bunter Strauß
von Johann Strauß"

Die Kreisdienststelle der NSG . „Kraft !
§ ^ » -5 bringt am kommenden Sonntao
wirklich „g r o ß e s" Programm nach Calw
bestimmt alle Besucher begeistern wird Die
anstaltnng ist dem unsterblichen Meister
Hann Strauß , dem Walzerkönig und Kla
d^r deutschen Operette gewidmet. In b»

kommen die bekanntesten und schö
b^nn aiis dem reichen Schasst»Hann Strauß zu Gehör Tie Veranstal
Wird eröffnet mit dem Walzer ,Kn der
nen blauen Donau ", getanzt von der 2

Die Aussichten der Unteroffizier -Laufbahn
jVtili är3nzv3r!el' 8tellt ct38̂ str-katLillon-Inf.-keZst. OroKäeukcblsnä ein

Die Dienstzeit des Miiitaranwnrlers m
Ehrendienst für Führer . Vo' k und Vaterland
Aus dem besten makellosen Menschenmaterial
letzt sich das deutsche Unteroffizierkorps zu¬
sammen. Jedem Unteroffizier stehen die
höchsten militärischen Dienstgrade
offen.  Die deutsche Wehrmacht hat viele
Generale und Offiziere, die aus der Unter¬
offizier-Laufbahn hervorgegangen sind.

Während der Dienstzeit erhält jeder Unter¬
offizier freie Verpflegung , Unterkunft und
Bekleidung oder Entschädigung für Verpfle¬
gung und Unterkunft . Er erhält seinem
Dienstgrad entsprechend ein Gehalt  und n
Kriegszeit Gehalt und Wehrsold. In den letz¬
ten Dienstjahren wird er auf Heereskachschu-
len kostenlos für seinen späteren Z >v >>'
beruf  eingehend theoretisch und praktisch
vorbereitet . Während der gesamten Dienstzeit
erhält er Fürsorge und Versorgung nach den
Vorschriften des Wehrmachtfürsorge - und -ver
snra ' inasaekelles ^>a kür die Militi " -g" wärte'
die Arbeitsdienstpslicht entfallt er auch teil»
Lehrzeit für eine» Zivilberuf benötigt er
aber sowieso zwei Jahre aktive Militiirzeii
ableisten muß. so sind es nur siebenJahre
die er praktisch länger dient Von dieser
Dienstzeit gehen aber noch weitere zwei Jahre
für den Besuch der Wehrmachtsachfchule ab
in we'cher Zeit alle Vergünstigungen weiter¬laufen.

Nach einer Gesamtdienstzeit von 12 Jahren
können Unteroffiziere in das Mi ' itäranwärter-
verhältnis übergesübrt werden in da« freie
Erwerbsleben übertreten oder als Wehr-
machtsiedler oder sonst in der Landwirtschaft

anming gemacyr werden. Der Miiitaraittvar-
ter wird nach dem Ergebnis keiner Ausbildung
>n einer Wehrmachtkachschulein Beamten¬
stellen  ü be rge  s ü b rt  Bis zur Anstel¬
lung als planmäßiger B >amter erhält er
Uebergangsbezüge die sich in ihrer Höhe
ebenfalls nach dem Ergebnis der Ausbildung
an einer Wehrmachtsachfchule und nach der
Länge der Dienstzeit richten Er erbält eine
einmalige Uebergangsbeitnlfe von 75>n Mark
die bei längerer Dienstzeit bis zu IllNll Mark
ansteigt

Will der Unteroffizier nach zwölfjähriger
Dienstzeit m das freie Erwerbsleben übertre¬
ten. so erbält er eine Dtenstbelobnnng
von 12NN Mark und eine einmalige Abfin¬
dung  von llNNN Mark Wird der Unteroffi¬
zier Webrmgchtsiedler oder macht er sich tonstin der Landwirtschaft  anfällig lo wird
neben der Dienstbelobniing ebenfalls eine Ab¬
findung gezahlt die für diese Fälle auk IN MO
bis 15 NM Mar / beniesten ist. Ist der Militär¬
anwärter mit 17 Jahren in die Wehrmacht
eingetreten Ĥöchstalter 21 Jabre ' lo hat er
mit 29 Jahren sich einen soliden Grundstock
stir den späteren Zivilberuf bereits erarbeitet
In welchem Zinjlberus ist dies in Vielem Aus¬
maß bereits möglich^

Militäranwärter stellt bas Erlak -Bataillon
Infanterie - Regiment Großdeutlchland in
Neuruppin  lFriedensstandort Berlin ein
Merkblätter für den Eintritt als Freiwilliger
in das ..Infanterie -Regiment NZrnß!' »i>tsck' ' and"
lind be! d»m EA -Bataillon Ins -Rgt Groß-
dentlchland und bei jedem Wehrbezirkskom¬
mando erhältlich.

V ! e kr » « ün ^ ntAopsninsiitel
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Er schickte einen raschen Seitenblick zu Bolitz,

der auf den Teppich niedersah, und den dünnen
Mund , wie es Gonntag vorkam, zu einem hä¬
mischen Grinsen verzerrte.

Julias Unterschrift ! Wie kam sie dazu —
Wechsel— in dieser Höhe? Er drehte die For¬
mulare um. eines nach dem anderen . Die Ak¬
zepte waren nicht weiterqegeben worden.

„Was bedeutet das ?" fragte Gontard mit er¬
zwungener Ruhe . „Sind Sie — ein Vertreter
dieser Bank ? Um was für eine Art Schuld han¬
delt es sich hier ?"

„Ich verstehe. Sie sind nicht unterrichtet,
Herr Staatsanwalt ! Nun , es kommt ja vor,
selbst in der besten Ehe, daß gewisse kleine —
hm — Eigenheiten der betreffenden Persönlichkeilen —"

„Ich wünsche zu wissen, in wessen Aufträge
Sie hier sind", unterbrach Gontard scharf, und
um was kür eine Art Verpflichtung meiner
Frau es sich hier handelt — ursprüngliche
Schuld, meine ich. Wollen Sie also bitte unter.
Vermeidung abschweifender Bemerkungen dar-
üb°r Auskunft geben?"

Pölitz zwinkerte heftig mit den Augen , lächel¬
te d-ntlicher und bemerkte dcknn:

„Ich verstehe sehr gut . daß Sie näheres wis¬
sen wollen : ich empfand nur die vielleicht be¬
greifliche Scheu, in einer etwas heiklen An¬
gelegenheit —"

„Das interessiert mich nicht", unterbrach
Gontard grob.

Pölitz verstummte sofort, und jetzt blickte er
Gontard an.

Jetzt ! fühlte Gontard ganz deutlich Er zielt!
Jetzt gleich wird er seinen gütigen Pfeil ab-
schi-ßen. Und da flog er auch schon:

„Mein Auftragg »ber empfing diele Akzepte
als Entschädigung für einen Verlust , der ihm —
widerrechtlich zugefügt wurde"

In der hi-rauf entstehenden Pause stierte der
Mann auf Gonw -'d, der regungslos und schwer
atmend dasaß Nun zwink»rte Poliß nicht iw
geringsten . Aber seine Augen wirkten üuf
den Staatsanwalt leblos und aläkern.

„Widerrechtlich — zugesügt — durch wen?'
fragte Gontard langsam.

„Durch die Aussteller »! " . . . ^ ,
Gontard richtete sich auf.
„Lüge", murmelte er zwischen den Zähnen.

„Eine Erpressung ?"
„Line Entschädigung ", erwiderte Pölitz

„Eine Abfindung , wenn Eie so wollen . —
Durch Beleidigungen werden diese Dinge nicht
geordnet , Herr Staatsanwalt ."

wonrards Faust ichloß sich krampfhaft , sodaß
die Papiere darin zerknittert wurden.

„Werden Sie die Wechsel also einlösen ?"
fragt - Pölitz gelassen. „In diesem Falle Hai
mein Auftraggeber mich bevollmächtigt, Ihnen
auch die von Ihrer Frau oder in deren Auftrag
ihm entwendeten Papiere auszuhändigen . Sie
gelangten inzwischen wieder in seinen Besitz."

„Von was für Panieren ", brachte Gontard
mühsam hervor , „ ist hier die Rede ?"

„Von — gewissen Briefen — Ihrer Frau —
an meinen Auftraggeber !" teilte Pölitz mit.
und wieder zeigte sich das hämische Grinsen aus
seinem trockenen Gesicht, diesmal war es ganzunverhiillt.

„Ach", murmelte Gontard und hob die Brau-
en, er wandte keinen Blick von seinem Peini¬
ger, aber es war jetzt etwas anderes in seiner
Miene zu lesen, etwas wie auskeimende Dro¬
hung . Hatte er denn nicht jetzt eben den Faden
>n die Hand b-' omw?n. dao »in » Ende k»n»s
Fadens aus dem unlösbaren Knoten , das End«
des Fadens , der ihn zum Urheber der furcht-
baren Verwicklung führen mußte ? Denn jener
noch Unbekannte , der ihm diesen Menschen da
auf den Hals geschickt hatte , hielt sich wohl im¬
mer noch an das andere Ende jenes Fadens
geklammert ? Nun . ihm war es recht, ihm war
es eine grau 'ame Wonne , ienen ganz langiam
und überleit heranzuziehen , hervorzulocken.
„Ach, was Sie nicht sagen?" wiederholte er mit
einem schicken Lächeln. „Briefe meiner Frau
an Ibren Auftraageber ? So saaten Sie doch?
Und dasjir — diese Wechsel? Und diese Briefe
wollen Sie mir aushändigen ia ? Wenn ich be¬
zahlt habe, w'e? SAbstveWändlich werde ich
bezahlen, ein interessanter Fall ! Sebr inter-
essant — in mehr als einer .Hinsicht! Wir wol-
len nämlich den Knoten nicht durchbauen , wir
wollen ruhig an diel»m Ende d»s Fadens ein
wenig weiterzi -hen ! Sind es aüo wobl diese
Briefe , die gestohlen wurden ? Habe ich recht
verstanden ?"

Pölitz saß und befeuchtete sich krampfhaft die
Linnen. Was war mit dem Monn »? War er
nlötzlich wahnsinnig geworden ? Ein eisiger
Schreck ergriff ibn . er beweote unruhig die blas¬
en , knochigen Hände auf den Knien bin und
ß?r . E*was von diesem inneren Schreck mußte
llch wobl in seinem Ausdruck zeigen, denn
Gontard lächelte zufrieden , gewissermaßen be-
cuhiot , und nickte ißm zu.

„Es ist aüo so? Ich täusche mich wobl nicht.
Also meine Frau ließ d' » Briefe fühlen ? Stahl
öe vielleicht selbst und st-llte die Wechsel aus?
Oder umgekehrt ? Wie? Nun . wie kam Ihr Auf¬
traggeber dann wieder in den Besitz dieser

Briefe ? Es sind wobl Lieb»sbriefe ? Nichts an»
deres würde Ihr vasten! Nun , habe ich es er¬
raten ? Wi» aüo ' am er wieder in ihren B -ütz?
Sie bab»n diese V-ckefen-»ll»ick>k snoar hier ?"

„Ja , ich bab» sie kn-"'" . saate Pölitz.
„Nun . also bitte . Sie wollten Sie mir doch

jeioen ? Ich bezahle dann "
Langsam und mit nnstcherer Hand entnahm

Valitz einem großen Umsch' og einen Brief , ent»
'altete ibn und hielt Um Goküard schweioend
äin. E- hielt ibn mit brid"n Händen »nd in
inaemessener Entkernung . Gontard wiEte ^ch
sarb »naen . NM ZU f»h»n — und er sab . Er
mnnle Julias Schrift auch hier , und er las dl«
Anrede. Ein Datum hatte der Brief nicht.

,Du , der du der einzige Mensch in meinem
Leben —'

Das hatte Julia geschrieben und Gontard las
;s — er kam nicht weiter , alles verwischte sich
slötzlich. sogar der Raum schwankte, der Boden
ruf dem er stand. Er fühlte , wie ihm der
Schweiß in kalten Schauern ausbrach und ver-
'uchte, sich an der Kante des Schreibtisches zu
tützen, während er gleichzeitig den Arm vor-
varf , un diesen Brief zu greifen . Aber Pölitz
zatte das wohl vorausgesehen und trat zurück,
leckte das Schreiben ein.

„Nun . Sie sehen also", bemerkte er , „es
timmt doch wohl? Oder bezweifeln Sie noch—"

Gontard riß sich zusammen , es kostete ihn un-
zeheure Anstrengung.

„Woher — haben Sie diesen Brief ?"
„Aus der Handtasche Ihrer Frau Gemahlin "^

rrklärte Pölitz sachlich.
„Aus der Handtasche? Was ? Wie denn ?"
„Ich weiß es nicht", Pölitz zwinkerte mit den

Augen.
Gontard stand und betrachtete ihn schwei¬

zend.
„Wie haben Sie also beschlossen?" erkundigte

ich der andere , indem er Anstalten traf , seinen
Kock zuzuknöpfen und zu gehen. „Sie werden
riese Sache für Ihre Frau Gemahlin erledigen,
wenn ich recht verstanden habe?"

„Wer ist Ihr Auftraggeber ?" fragte Gon-
lard kalt.

„Mein Auftraggeber ", versetzte Pölitz, der
den drohenden Unterton sehr wohl bemerkt
hatte, geschmeidig, „mein Auftraggeber wünlcht
vorläufig nicht genannt zu werden . Aber Sie
werden noch von ihm hören . Uebrigens kennen
Z!» ihn schon, denke ich."

Wieder maßen die beiden Männer sich in ei¬
nem kurzen Schweigen. Gontard begriff , daß
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>eine unausgesprochene Drohung verstanden
and angenommen , ja sogar erwidert wurde.
^ «Ich werde es zu erfahren wissen, verlassen
Sie sich darauf . Kenne ich vielleicht auch Sie?
Etwa beruflich? Mir schwebt so etwas vor ?"

Seine scharfen, verschütteten Augen , die allen
Glanz verloren hatten , glitzerten plötzlich böse
auf.

„Was soll das — heißen ?" stieß Pölitz her¬
vor, seine blasse Haut nahm einen grünlichen
Schimmer an.

„Gerade das !" nickte Gontard und lächelte
befriedigt . „Sie haben ganz richtig verstan¬
den. Ich habe mich also nicht geirrt ? Kommen
Sie morgen wieder, mein Herr ! Morgen um
diese Zeit. Wir werden dann diese Angelegen¬
heit", dabei deutete er auf die Wechsel, die Pölitz
wieder an sich genommen hatte , „bereinigen!
Ja , das scheint mir sehr nötig — bei dieser An¬
gelegenheit. Sie können gehen."

„Wirklich?" erwiderte Pölitz mit einem schee¬
len Seitenblick. „Sehr gütig ! Wenn ich recht
verstehe, wollen Sie mich also erst morgen kest-
gehmen lassen? Ganz wie Sie meinen . Wa¬
chen wir also diese saubere Wäsche in aller
Oeffentlichkeitl Sie als Staatsanwalt werden
natürlich das größte Interesse daran haben,
um so mehr, als man Sie wohl ab morgen alsTesten Staatsanwalt beolückmünkck»-n ßnrkl"

(Fortsetzung folgt.)
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Oie Front erlebt die Heimat
Soldatenkameradschaft besuchte Ludwigsburg

o-ix. Hellbronn . Im Rahmen ihres
vierzehntagigen Urlaubes machte die Hit-
ler - Urlauber - Frontsoldaten ! « -
merad schaft „Götz von Berlich in-
g e n" von Heilbronn auS einen Ausflug durch
bas Bottwartal mit dem Ziel Lndwigsburg.
In Marbach  haben die Frontsoldaten im
Schiller -Museum und im Geburtshaus von
Schiller jenen Geist gesvürt , der später über
me Grenzen des Schwabenlandes hinaus ge¬
stürmt ist und in Deutschland seine Heimat
gefunden hat. Frohe Stunden erlebten die
Frontkameraden im Ofsizlerskasino einer Ka¬
serne in Ludwigsburg,  wo sie festlich be¬
wirtet wurden . Dankbar wurden die kame¬
radschaftlichen Worte eines Offiziers ausge¬
nommen, die darin gipfelten, daß die Kame¬
radschaft zwischen Osfizier und Mannschaft

Leu oer Lar nocy lugenouwe Juliane sr. harre
aus der Molkerei , in der sie beschäftigt war,
im Zeitraum von eineinhalb Jahren Rahm
entwendet,  mit dem von ihrer Mutter
unter Duldung des Vaters annähernd 560 kg
Butter  verarbeitet wurden . Die Tochter
wurde zu einem Monat Junendarrest,
die Mutter zu sechs Monaten Gefängnis
und der Vater an Stelle von zehn Tagen Ge¬
fängnis zu 5V Mark Geldstrafe  verurteilt.

Aeble Folgen einer Neckerei
Laupheim . Am 26. November fuhr ein jun¬

ger Mann  aus Schnürflingen mit dem Fahr¬
rad an seine Arbeitsstelle in Laupheim . Auf

AsvWsm

zackfahren  in Verwirrung zu bringen . Die
Folge war . dass das letzte derMädchenvom
Rade stürzte  und sich so verletzte, datz es
sich"-O ^ F^ r erheben konnte. Statt sich um
das Mädchen zu kümmern, fuhr der verant¬
wortungslose Bursche davon und überlietz es
seinem Schicksal. Der Angeklagte wurde wegen
fahrlässiger Körperverletzung und Vergehen
gegen die Straßenverkehrsordnung zu einer
Geldstrafe  von 20 Mark bzw. vier Tage
Hast und wegen Fahrerflucht zu lv Mk. bzw.
zwei Tage Hart verurteilt . Das Mädchen war

mfolge tue,es Scherzes drei Wochen ans
Krankenbett gefesselt.

Im Testament- er NSB . gedacht
N80 . Sigmaringcn . Auf die KreisamtSlei-

tung der NS .-Volkswohlfabrt kam ein Volks¬
genosse und uberbrachte 30 Mark . Den Betrag
hatte eine H a u s g e h i l f r n. die hier 45 Jahre
hindurch in einer Familie Dienst tat und kürz-
lich starb m ihrem Testament für die NSV.
bestimmt. 30 Mark von einer kargen Hinter¬
lassenschaft— welch schönes Beispiel hat damit
eine Volksgenosstn gegeben und damit darge¬
tan , wie der hohe Sinn unserer Zeit sich im¬
mer nur durch die Tat erfüllen kann.

Die 25jährige ledige Barbara R . aus Unter-
franken wurde von der Strafkammer wegen
fortgesetzter Mißhandlung  ihres andert¬
halb,adrigen K >ndeszu  zwei Monaten G e-
langnis  verurteilt . Bei einer ärztlichen
Untersuchung wurden am ganzen Körper des
Kindes Schwellungen und blutunterlaufene
Flecken festgestellt, die von Schlägen hcrrtthr-
ten. Außerdem wiesen die Oberschenkel Kratz-
und Schürfwunden auf . die der scharfkantige
Rand eines schadhaften Topfes dem geguälten
kleinen Wesen gerissen batte.

Infolge unachtsamen Abdrehens der GaS-
babnen erlitt ein in der Kniebisstraße wohn¬
haftes Ehepa  a r eine Gasvergiftung,
die bis jetzt glücklicherweise keine ernsteren
folgen nach sich zog.

ver veste isarant für oen Sieg ist. Die Front¬
urlauber . die besonders im Westen in vorder¬
ster Linie gegen den Feind gestürmt sind, be¬
dankten sich für die fast sprichwörtlich gewor¬
dene Gastfreundschaft in herzlicher Weise.
Umrahmt waren die festlichen Stunden in
Ludwigsburg von einem reichhaltigen Pro¬
gramm , das allgemeine Freude auslöste.

Eikern und Tochter auf der Anklagebank
Rottweil . Vor der Strafkammer hatten sich

die Eheleute Franziskus und Kunigunde K.
von Reichenbach. Kr . Tuttlingen , sowie deren
Tochter Juliane wegen Hehlerei bzw. fortge-

^ setzten Diebstahls zu verantworten . Die zur

kultureller Rundblick
Ein Mitarbeiter Richard Tagners gestorben

In Hof a. d. Saale -starb im Alter von
96 Jahren Musikdirektor a. D . Otto Schar¬
schmidt.  Einst war er bei den berühmten
Proben in Bayreuth einer der engsten Mit¬
arbeiter Richard Wagners . Später war er
über 50 Jahre lang als Leiter des Städtischen
Orchesters in Hof mit großem künstlerischem
Erfolg tätig Auch aus Konzertreisen im Jn-
und Ausland erwarb sich Otto Scharschmidt
einen geachteten Rainen.

Der Erfinder der Blitzlichtlampe
In Augsburg  beging der Fabrikant

Michael Hauser  seinen 50. Geburtstag . Ihm
verdankt die moderne Bildberichterstattung
eines ihrer wesentlichsten und Unentbehrlich¬
sten Hilfsmittel , nämlich den ..Vacublitz" die
Blitzlichtlampe, deren Erfinder Michael Hau¬
ser ist. Die Entwicklung dieses Geräts ist Hau¬
ser erst nach zahlreichen schwierigen Versuchen
gelungen.

Zör-erung -«« kolonial«., Wissen« in Nassen
Der italienische Minister kür Nationale Er¬

ziehung hat soeben ein neues Höheres Institut
für Kolonialwissenschasten tnS Leben gerufen.
Es soll eine Ergänzung zu dem bereits in
Neapel  an der Universität bestehenden
Orientalischen Institut sein.
Keltisches Strindrnkmal in der Räucherkammer

Eine kulturell wie kunstgelchichtlich bedeut¬
same Entdeckung wurde in St . Georgen
im Schwarzwald gemacht. -Dort wurde ein

achtlos in einem Winkel auf einem Bauernhof
stehender Stein , der einige Figuren aufwies,
als ein keltisches Steindenkmal erkannt . Der
Bildstein war von dem Besitzer des Hofes
um die Jahrhundertwende bei der Erneue¬
rung der Räucherkammer entdeckt worden.
Man hatte ihm aber weiter keinen Wert bei¬
gemessen und ihn nur wegen der Figuren , die-
er zeigte, beiseite gestellt.
Zlikunftsaufgaben Ser Rundfunkmusik

Generalmusikdirektor Rudolf Schulz -Dorn-
burg.  der die Oberleitung der seit einiger
Zeit verwaisten Berliner Rundfunkorchester
übernommen hat . äußerte sich vor Presse¬
vertretern über «eine Aufgaben . Er hat zu¬
nächst die beiden Orchester des Berliner und
des Deutschlandsenders zu einem einzigen
großen Tonkörper von rund 160 Musikern
vereinigt . Darin liegt bereits eine Vorarbeit
für die Aufgaben des Rundfunks nach dem
Kriege. Schulz-Lwrnburg hält es für einen
Fehler , daß vor zwanzig Jahren jeder Sen¬
der einen eigenen musikalischen Betrieb auk-
,og . fü-- den das Schema vom Konzert - und
Opernleben einfach übernommen wurde Die
g. undfunkmuiik  habe ihre besonderen
Aufgaben , sie müsse spezialisiert und von den
funkischen Bedingungen her gesehen werden.
Ji . der Programms !Kalkung wird von den
q--"ßen Menschenmassen ausgegangen die in
den Kauptsendezeiten heute nicht die Samm¬
lung zum Anhören großer Werke aufbringen.
Von 20 bis 22 Nbr dark grundsätzlich nur
ganz aufgelockerte Musik geböte,: werden.
Sold »«« Mrdatlle für wildtim Zortwängler

Der Bürgermeister von Turin  über¬
reichte W' lbelm Fi ' rtwä  n a l..e r bei einem

Empfang , an dem anal me Mirgneoer
Berliner Philharmonischen Orchesters teil-
nahmen . als Ehreng be der Stadt eine gol¬
dene Medaille . - -

Nsü ' rMs
Einlagenzuwachs- er Darlehenskassen
Das Geschäftsjahr 1940 hat den 1541 land-

A -tschastlichen Spar - und Darlehenskassen
Württembergs mit ihrer Zentrale in Stutt-
liart der Landwirtschaftlichen Ge-

Damit überschreiten die Zugänge den Reichs-
Durchschnitt. Auch das Kreditgeschäft hat sich
ausgedehnt . Die Spar - und Darlehenskassen
bewahrten sich erneut als finanziell entfchei-
dende Träger der Erzeugungsschlacht.

Leipzigs neues Messeabzeichen leuchkek
Die ersten Messeabzeichen für die LeiPzi-

ger Frühjahrsmesse  1941 . die am
2. Marz beginnt und bis 7. März dauert , sind
ins Ausland versandt worden . In der Reihe
der Leipziger Messeabzeichen, die Jahr für
Jahr in Ausführung , Farbe und Werkstoff
wechseln, bedeutet die Plakette für die Früh-
lahrsmesse eine wirkliche Originalität . Es
handelt sich nämlich um Leuchtplaketten aus
einem Kunstharzpreßstoff.  der zur
Hälfte aus Leuchtfarbe  besteht . BÄ TagL.
sieht das Abzeichen weiß ans , und die beiden
großen "heben sich schwarz ab. nachts aber
leuchtet das große Rund der Platte außer¬
ordentlich stark, und die ostpreußische Herstel¬
lerfirma versichert, daß die Leuchtkraft rund
sechs Monate anhalten werde.

Stuttgarter Schlachtniehmarkk M
. vom Dienstag , 21. Januar

Preise  für Ve Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsen a) 425 bis 45.5, b) 38,5
bis 41.5, c) —. d) 24: Bullen a) 40,5 bis 43.5,
b) 36.5 bis 39,5, c) 33; Kübe a) 40,5 bis 43,5,
bl 36 bis 39.5, cs 25.5 bis 33.5. d) 17 bis 24;
Färsen a) 41.5 bis 44.5. bl 37.5 bis 405. cs 35;
Kälber as 59. b) 57 bis 59. cs 45 bis 50. ds 30
bis 40; Lämmer und Hammel bs 1. 46 bis 49;
Schafe as 40 bis 42; Schweine a) und bs 1. 57,
2. 56, cs 54. d) 51. es 49. fs —, gs 1. 57. —
Marktverkauf:  alles zugeteilt.

Biebpreise. Weil der Stadt:  Kübe 310
bis 650, Kalbeln 4A1 bis 800. Stiere 310 bis
420, Einstellvieh 170 bis 360 Mark.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
17 bis 23.50. Läufer 27.50 bis 37F0 Mark . 7-
Güglingen:  Milchschweine 25 bis
27.50 Mark , Läufer 46.50 bis 61.50 Mark.
Ravensburg:  Milchschweine 18 bis SO
Mark . — Weil derStadt:  Milchschweine
15 bis 32.50. Läufer 42.50 bis 50 Mk. je Stück.

ron 7S.0Z bis S.07  VRe
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Amtliche Bekanntmachungen
Stadt Calw

Abort-Entleerung
Um die regelmäßige Entleerung der Abortgruben durch die ftitist.

Lairineuentleerungs-Anstalt im Winter sicherzustellen, werden die Haus¬
besitzer veranlaßt, nach Eintritt winterlicher Witterung die Winkel von
Schnee zu säubern und sreizuhalten, da sonst die Entleerungsardeiten
nicht durchgechhrt werden können.

Latw, den 21. Januar 1941. ^
Ter Bürgermeister : Göhner.

für alle uns su » Rnlss ; unserer

6sllle«en Ijscbrelirfeler
erwiesenen Kdrungen bitten wir. sul
diesem Wege unseren verbindlichsten
Dank entgegennebmen ru wollen.

SoiNliea Land uns 7 r»«.

Lat» , den 22. Januar W4l

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang von unserem lieben
Entschlafenen

Jakob Reinhard
erfahren dursten, sagen wir unseren herzlichen Dank.

'Insbesondere danken wir für di« trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, für di« Blumen- und Kranz¬
spenden und die Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte.

vi « trauerndem Hinterbliebenen

Such« eine guterhaltene

BandfSge
»HS-«' Mer. di»Keschättsttell

blullor uncl Kinci ckts XsHcriäsirssIrs
uncl Vitamins ciss woklscsimockcsnclsi,

Kolk-Vit« in in - Präparates

ks lörctorl ciio^sknbilrlung, kräftigt clis Knocdan
clss Xinclss unci bstrt clas Wosiidsiincion trs-
ronciers ctsr wsrcisncksn umd stiiloncisn ddüttsr.

S07«bl . ssbd. 1,20/Lüg pulvse kbd. 1,10 in ^ pstbsksn u. vrog.
^ -"Vorrätig in Lalw : Drogerie Bernsdorsf;

Bab Liebe«-«»: Drogerie Himperich.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
Schwarzwald-Wacht".
Suche

Ski- oder keebe
Stratzenschnhe

Größe 36—38 zu kaufen.
Näheres bei

Eiseuhardt, Ealu», Lange St. 21

Ein Paar starke

Hilfsarbeiter

Gebe. Hoffman«, - erdfa-M
Pforzheim , AltftädlerKIrcheuwes r«

»««kauft
Laren- Rastr, Zuvetftei«

Lin 12 Wochen trächtiges

Zuchtrind
hat zu verkaufen

Michael Schmckmuk«
Rötenbach

Auf 1. 3. oder1. 4.41 wird eine
schöne, sommerliche
3 4 Zimmer-

Wohnung
in Calw zu mieten gesucht.

Angebote sind unterU. S . 3»G
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wachi" zu richten.-

Berkanfe

Kuh
(Rotscheck) mit dem3. Kalb
Melchior Süchte, Simmozheim

Verkaufe ein7'Monate alte»

Rind
Seorg Härdter. Holzbroun

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserdr-

großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Wegen Verheiratung mein«, Mädchen« fach« ich-u s»st»t
oder ans 1. Ssdruar rin tüchtige», zuverlctfsig««

MSdche«
welche«selbständig kochen bann, bet bester Behandlung. sHmBi
Mädchen vorhanden.) >

Srau M. - aker
«chmstb. « m«nb.- Adolf-Hitler-Kasern«. « online

OIL kOLI csss grobs llomittön:
Lonnls gr -rsiiur , g
Zellen kretlrg neu!.20?t..

Junges Fräulein
perfekt in Stenographie und Schreibmaschine,
mit guter Auffassungsgabe, dem man auch ein¬
fache Büroarbeiten anvertrauen känn, per sofort
gesucht. Iahrtkosten werden oergisset.

Paul Da«
Apparatebau, Nagolb

Wegen Heimberufung meines Mädchens, das 4 Jahre
bet mir war, such« ich aus 1. Februar oder später«in

Mädchen E
« ssche« essoao koch« Kaan, bei guter Behandlung.

-rau A. Roth. Pforzheim
Kroueuftraß« li
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